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DER DIREKTE DRAHT

Von Willi Götzlich

Freilassing. Die Pfarrei St. Kor-
binian lud auch heuer wieder die
Gläubigen aus St. Rupert mit ein,
um gemeinsam mit einem festli-
chen Familiengottesdienst das
Patrozinium zu feiern.

Mit dem vom Jugendchor vor-
getragenen Lied „Celebrate Jesus
celebrate“ zog Pfarrer Lucjan
Banko zusammen mit der Ge-
meindereferentin Brigitte Fuchs
und dem Altardienst in die gut be-
suchte Pfarrkirche ein. Vor dem
Altar stand in der Mitte zwischen
neben dem Blumenschmuck die
Figur des heiligen Korbinians.

Nach der Begrüßung der Pfarr-
gemeinde durch Pfarrer Banko
und der Segnung der neu ange-
schafften liturgischen Gewänder
erklärte die Gemeindereferentin,
dass heute ein ganz besonderer
Tag sei, da man nicht nur des hei-
ligen Korbinians, sondern auch
des heiligen Martins gedenke.
Beide hätten auf ihre eigene Wei-
se das Licht der Liebe Gottes unter
den Menschen zum Leuchten ge-
bracht.

In den Bußgedanken, die den
Erstkommunionkinder zusam-
men mit Simone Dürnberger vor-
trugen, erinnerten die Kinder dar-
an, dass wir uns oft für besonders
gute Menschen halten und dabei

nur Selbstverständliches tun, ob-
wohl wir oft spüren, was wirklich
zu tun ist, aber es nicht schaffen.

In Bezug auf das Evangelium
von der armen Witwe, die im
Tempel, im Gegensatz zu den Rei-

chen, ihr ganzes erspartes Geld in
den Opferkasten warf, fragte die
Gemeindereferentin in ihrer An-
sprache, warum die alte Frau dies
wohl getan habe. Vermutlich ha-
be sie schon einmal selbst Hilfe in

größter Not erfahren und wisse,
wie gut das tut. Andererseits habe
sie großes Vertrauen in Gott, da
sie bereit sei, alles zu geben, was
sie besitzt. „Sie ist wirklich eine
Heilige“, sagte die Gemeinderefe-

rentin. „Genauso wie der heilige
Martin, der seinen Mantel teilte
und einen armen Bettler vor dem
Erfrieren rettete.“ Dazu traten
Kinder vor den Altar und zer-
trennten symbolisch ein rotes
Tuch.

Auch der heilige Korbinian, der
mit einem Bären dargestellt wird
und Bischof von Freising war, ha-
be auf Gott vertraut, sich um die
Missionsarbeit in Bayern geküm-
merte und eine Kirche gebaut. „Es
war der Beginn der berühmten
Abtei Weihenstephan.“ Dieses ge-
lebte Gottvertrauten wünschte
Brigitte Fuchs allen Gottesdienst-
besuchern, sodass auch sie zu
Heiligen werden könnten.

Zum Vaterunser forderte Pfar-
rer Banko alle Kinder auf, zum Al-
tar zu kommen, um dort einen
großen Kreis zu bilden. Auch die
Gläubigen reichten sich die Hän-
de und sangen feierlich mit dem
Jugendchor das Gebet.

Vor dem Schlusssegen bedank-
te sich der Pfarrer beim Jugend-
chor und bei allen, die mitgehol-
fen haben, dass dieser Gottes-
dienst so feierlich begangen wer-
den konnte. Abschließend lud er
die Pfarrgemeinde noch zum
Stehempfang, der vom Pfarrge-
meinderat organisiert wurde, in
den Pfarrsaal ein, wo dieser Fest-
tag mit Schinkencroissants sowie
Sekt und Orangensaft würdig ge-
feiert wurde.

Die Pfarrei feiert ihren Kirchenpatron
Festlicher Familiengottesdienst zu Ehren des heiligen Korbinians mit anschließendem Stehempfang

Freilassing. Die Bürgerver-
sammlung der Stadt Freilas-
sing am heutigen Dienstag ist
abgesagt worden. Der Grund:
Durch eine Krankheit ist Bür-
germeister Josef Flatscher ans
Bett gefesselt. Das hat die
Stadt Freilassing mitgeteilt.
Ein Nachholtermin steht
noch nicht fest, doch soll sie
auf jeden Fall noch heuer
durchgeführt werden. − red

Flatscher krank:
Versammlung

abgesagt

Freilassing. Daheim an der
Münchener Straße konnte jetzt
der frühere Freilassinger Unter-
nehmer Johann Sperrer seinen 90.
Geburtstag feiern. Er ist trotz sei-
nes Alters immer noch bei den
Schützengesellschaften aktiv.

Johann Sperrer erblickte 1928
als Sohn eines Eisenbahnbeam-
ten in Salzburg das Licht der Welt,
lernte in der Kinder- und Jugend-
zeit aber bereits verschiedene
deutsche Lande kennen, in die
der Vater im Lauf seines Berufsle-
bens versetzt wurde. Die Zeit um
das Ende des Zweiten Weltkriegs
erlebte er nahe seiner Geburts-
stadt in Surheim. 1952 heiratete er
in Salzburg, hatte jedoch seinen
Wohnsitz bereits in Freilassing.
Hier fand der technisch begabte
Mann bei der Firma Kiefel Arbeit
und Brot. 1968 wagte er dann den

Mit 90 Jahren immer noch am Schießstand
Sprung in die Selbständigkeit und
gründete sein eigenes Unterneh-
men für Kunststoffverarbeitung
im Freilassinger Westen. Mehr als
20 Jahre lang führte er seine Firma
erfolgreich, bevor er sie aus Alters-
gründen in andere Hände gab.

An seinem 90. Geburtstag er-
hielt er viele Glückwünsche. Auch
Bürgermeister Josef Flatscher und
Abordnungen der Feuerschüt-
zengesellschaft und der Schüt-
zengesellschaft Tell kamen zum
Gratulationsbesuch und freuten
sich, den Jubilar nach wie vor in
guter körperlicher und geistiger
Verfassung anzutreffen. Bürger-
meister und Schützen würdigten
dabei nicht nur das jahrzehnte-
lange unternehmerische Engage-
ment Sperrers, sondern auch sei-
ne ehrenamtlichen Verdienste.
Besonders bei den Schützenge-

sellschaften ist er seit den 70er-
Jahren aktiv und nimmt auch jetzt

noch regelmäßig an deren Schieß-
abenden und sonstigen Veran-

staltungen teil. Die Feuerschüt-
zengesellschaft hat ihn schon vor
längerer Zeit in Anerkennung sei-
ner Verdienste zu ihrem Ehren-
mitglied ernannt.

Johann Sperrer ist auch mit 90
Jahren ein am Geschehen in Frei-
lassing und der Welt noch stark
interessierter Mitbürger. Er ver-
sorgt sich nach wie vor selber und
genießt es, ein weitgehend selb-
ständiges Leben führen zu kön-
nen. Auch seine technischen Fä-
higkeiten hat er nicht verloren.
Auf ihnen aufbauend, hat er nicht
nur Eisenbahnmodelle und ähnli-
ches gebastelt, sondern auch sel-
ber eine elektronische Orgel ge-
baut.

Die Gratulanten wünschten
ihm, dass er weiterhin Freude an
solch ganz besonderen Aktivitä-
ten hat, gepaart mit entsprechen-
der Gesundheit. Den guten Wün-
schen schließt sich auch die Hei-
matzeitung an. − -oo-

Der frühere Unternehmer Johann Sperrer ist nach wie vor bei den Schützengesellschaften aktiv

Von Susanne Wünsche-Reitter

Freilassing. „Sollten Sie in Er-
wägung ziehen, von Wien nach
Wladiwostok in Russlands Fernen
Osten zu reisen, ist das einfacher,
als von Wien ins Mühlviertel zu
fahren: Sie brauchen nur einmal
umzusteigen auf dieser elftau-
send Kilometer langen Reise, in
Moskau. Die weltberühmte
Transsibirische Eisenbahn
macht´s möglich.“ Der, der das
festgestellt hat, muss es wissen.
Der Globetrotter Gerhard Lieben-
berger aus Seekirchen am Waller-
see hat diese Reise innerhalb von
zehn Jahren schon zweimal unter-
nommen. Er hat sie allerdings
dann öfters unterbrochen, um
viel über Land und Leute zu erfah-
ren. Das, was er dabei erlebt hat,
verarbeitet er in den sozialen Me-
dien, aber nicht nur. Denn er be-
richtet über seine Reise auch auf
Veranstaltungen in ganz Öster-
reich und auch in der Freilassin-

ger Lokwelt, die bis auf den letzten
Platz besetzt war.

Gerhard Liebenberger wurde es
vor zehn Jahren in seinem Beruf
als City-Marketing-Manager in
Seekirchen zu eng, es zog ihn in
die weite Welt und da als erstes
auf die legendäre „Transsib“, zu-
nächst durch die Ukraine bis nach
Moskau, dann durch ganz Russ-
land bis nach Wladiwostok, auf ei-

ner zweiten Reise dann durch die
Mongolei bis nach Peking.

„Wenn man auf der ‘Transsib‘
fährt, dann verändert das das Le-
ben“, so empfand es der Globe-
trotter. Man lerne viele Menschen
kennen, feiere Partys mit dem
Zugpersonal oder tausche den
Reiseproviant untereinander aus,
verbotenerweise gehört dazu
auch der Wodka. Man ist ja

schließlich in Russland. Eigent-
lich darf Alkohol im Zug nicht ge-
trunken werden. Leider fehlt auch
mal der Speisewagen. Kennt man
so etwas nicht von der Deutschen
Bahn? Sechs Tage dauert die klas-
sische Strecke nach Wladiwostok,
wobei immer die gleichen Schaff-
ner im Einsatz sind, hin und zu-
rück arbeiten sie zwei Wochen oh-
ne Pause. Auf Komfort müssen die

Reisenden manchmal verzichten,
wenn in einem Großraumschlaf-
wagen 54 Personen um die Wette
schnarchen. Bei Kilometer 1770,
von Moskau aus gerechnet, hat
der Zug den Ural erreicht. Er hat
Europa verlassen, Asien liegt vor
ihm. Einhunderttausend Arbeiter
bauten rund 25 Jahre an der gi-
gantischen Strecke, vor 100 Jah-
ren. Heute ist sie durchgehend
elektrifiziert.

Nach Nowosibirsk, der größten
Stadt Sibiriens, ist die Fahrt am
Baikalsee, dem größten Süßwas-
sersee der Welt, besonders spek-
takulär. Ab Irkutsk gönnte sich
Liebenberger dann für die letzte
Strecke, die über 3000 Kilometer
nach Wladiwostok, ein rollendes
Hotel mit allem Komfort, den 500
Meter langen Sonderzug „Zaren-
gold“. Eine andere Strecke führte
ihn über die Mongolei mit Abste-
cher in die Wüste Gobi nach Ulan
Bator und weiter nach Peking.
„Das waren ganz andere Eindrü-

An Bord der Transsibirischen Eisenbahn
Der Globetrotter Gerhard Liebenberger aus Seekirchen berichtet über seine Reise auf der legendären Strecke

cke als bei der Reise durch Russ-
land“, resümierte der Globetrot-
ter, „Jurten, Pferde und Reiter do-
minierten die karge, weite Land-
schaft der Mongolei. Und dass die
Wüste Gobi auch grüne Flecken
hat, hätte ich nicht erwartet.“

Nach einem Aufenthalt in Pe-
king mit den bekannten Sehens-
würdigkeiten Verbotene Stadt,
Große Mauer und Platz des
Himmlischen Friedens nahm sich
Liebenberger für die Rückreise ei-
ne Strecke nach Norden vor, über
Harbin. Diese Stadt bot übrigens
während der Nazizeit Zuflucht für
viele deutsche Juden.

Bei 35 Grad Minus streckte ihn
dort eine ausgewachsene Grippe
für einige Tage nieder, bis er dann
wieder über den inzwischen zuge-
frorenen Baikalsee nach vielen
Tagen und um viele Erlebnisse
reicher die Heimat erreichte.

Wie sieht die Zukunft aus? „In
zwei Wochen breche ich nach
Südafrika auf.“

Freilassing. Die Selbsthilfe-
gruppe für Menschen mit Depres-
sionen trifft sich wieder am Mitt-
woch, 14. November, um 16 Uhr
im Gruppenraum der Selbsthilfe-
kontaktstelle an der Reichenber-
ger Straße 1, Ecke Sudetenplatz, in
Freilassing. Weitere Informatio-
nen erhalten Interessenten bei
Edith Kumm, 5 0861/22780220,
oder Marie-Therese Roozen von
der Selbsthilfekontaktstelle BGL,
5 08654/7704473. − red

Unterstützung
bei Depressionen

Zum Vaterunser kamen alle Kinder in den Altarraum und bildeten einen Halbkreis. − Fotos: Willi Götzlich

Kinder zertrennten symbolisch ein rotes Tuch im

Gedenken an den heiligenMartin.

Pfarrer Lucjan Banko segnete die neuen liturgischen

Gewänder,

Gut gelaunt nahm Johann Sperrer an seinem Neunzigsten viele Glück-

wünsche entgegen, hier von Schützenmeister Willi Prommersberger

(links) undBürgermeister Josef Flatscher (rechts). − F.: DieterMoosleitner

Bei Kilometer 1770 steht ein Obelisk, der im Ural die Grenze zwischen

Europa und Asienmarkiert. − Fotos: Gerhard Liebenberger

Ein beliebter Volkssport in der

Mongolei: Ringen.


